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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit Spannung wurde im Jahr 2016 das Päpstliche Schreiben
 »Amoris Laetitia – die Freude der Liebe« erwartet. Papst Franziskus
zeichnet darin ein wirklich realistisches Bild von Ehe und Familie 
und geht ausführlich auch auf Krisen in Ehe und Familie ein. Er
 berücksichtigt die Komplexität von Lebenssituationen und betont 
die Bedeutung der Qualität von Beziehung. Aus fachlicher Sicht ist
seine Herangehensweise durchwegs sehr ressourcenorientiert.
Wenn er den Blick über die Kernfamilie hinaus auch auf die Bezie-
hungserfahrungen in den Herkunftsfamilien und ihre Auswirkungen
auf eine spätere Partnerschaft lenkt, nimmt er geradezu eine psycho-
logische Perspektive ein.

»Darum ist die Liebe ein Handwerk« – diesen Satz äußert Papst
 Franziskus, als er davon spricht, dass sich die Partner in ihrer Liebes-
beziehung auch in der individuellen Identitätsentwicklung unter -
stützen können. Er spricht damit aber sicher auch all jenen aus dem
 Herzen, die in Beratung oder Therapie mit Ehepaaren und Paaren in
dauerhafter Beziehung zu tun haben, und dort stets mit der Erfah-
rung und der Erkenntnis konfrontiert sind, dass die Liebe nicht nur
ein Gefühl ist, sondern auch Kompetenzen braucht: Sich etwa dem
Partner anvertrauen und umgekehrt ihm zuhören, Anerkennung 
und Zuneigung zeigen und annehmen, die eigenen Grenzen kennen
und die des anderen respektieren – dies alles sind Fertigkeiten, 
die durchaus auch als »Handwerk« bezeichnet werden können und
damit erlernbar sind. 

So versuchen wir in unserer Arbeit mit Klienten, selbst wenn im
Kontext von Beratung das Verstehen zunächst die zentrale Stellung
einnimmt, da wo es angezeigt ist, auch das »Handwerkliche« zu
 vermitteln, was etwa in der Stärkung von kommunikativen Kompe-
tenzen seinen Niederschlag findet. 
Und nicht selten kommen Klienten, manchmal nach einer ganzen
Reihe von Jahren, erneut in die Beratung, und berichten dann auch,
was seinerzeit im früheren Beratungsprozess hilfreich gewesen 
ist und welches »Werkzeug« seitdem immer wieder zum Einsatz
 gekommen ist. 
Derartige Rückmeldungen sind für unsere Beraterinnen und Berater
motivierend und ermutigend, ebenso wie die vielen persönlichen
Empfehlungen, aufgrund derer die Menschen uns aufsuchen.

In diesem Heft finden Sie Zahlen über den Umfang und die Entwick-
lung unserer Beratungstätigkeit sowie die vielfältigen Themen, mit
denen sich Menschen an uns wenden. Nach dem Rückblick legen 
wir in  diesem Jahr den Schwerpunkt besonders auf das Thema
Qualitäts sicherung und beschreiben Weiterbildungsformate, die in
der Ehe-, Familien- und Lebensberatung jüngst durchgeführt worden
sind. Ein Beitrag über die Onlineberatung in Bayern informiert Sie 
über diese das klassische Beratungssetting ergänzende Form von

Beratung, die sich in den vergangenen 15 Jahren zu einem festen
Bestandteil unseres Beratungsangebotes entwickelt hat.

In den Berichten der einzelnen Beratungsstellen finden Sie Infor -
mationen über die Arbeit vor Ort. Dass dieses differenzierte und
hochwertige Angebot aufrechterhalten und finanziert werden kann,
dafür stehen nicht nur das Bistum Regensburg als Träger und
 Geldgeber, sondern auch der Freistaat Bayern sowie die Landkreise
und Kommunen, denen wir für ihre materielle Unterstützung sehr
herzlich danken, ebenso wie den Klienten, die mit ihren Spenden
 einen  wichtigen Beitrag zu unserer Finanzierung leisten.

Allen, die unsere Arbeit wohlwollend und unterstützend begleitet
 haben und uns ihr Vertrauen geschenkt haben, sei an dieser Stelle
noch einmal herzlich gedankt. 
Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre und freuen uns über 
Ihr Interesse an unserer Arbeit.

Domkapitular Msgr. Thomas Pinzer, Bischöfl. Referent

Angelika Glaß-Hofmann, Dipl.-Psychologin

Bernhard Bauer, Pastoralreferent

Vorwort
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9%

71%

11%

3%

6%
römisch-katholisch
evangelisch
sonstige
ohne
unbekannt / keine Angabe

<1%

3%

6%

91%

deutsch
ausländisch / europäisch
ausländisch / außereuropäisch
unbekannt / keine Angabe

Alter in Jahren

Konfession

Herkunftsnationalität

Anzahl der beratenen Personen und Fälle

Anzahl der Beratungsstunden

Ein wenig Statistik … Soziodemografische Angaben

<1%

2%

10%

25%

31%

24%

7%
2%

bis 20
bis 30
bis 40
bis 50
bis 60
bis 70
älter als 70

männlich

weiblich

gesamt

alte Fälle

neue Fälle

gesamt

1552

886
1729

2615

2341
3893

Familien-/Gruppenberatung

telefonische Beratung

Online-Beratung

Paarberatung

Einzelberatung

gesamt

durchschnittliche

Beratungsdauer pro Fall

(abgeschlossen)

5284
8433

14438,5

265,5
402
54

7,53
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15%
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ohne Abschluss
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Mittlere Reife
Fachhochschulreife /
Allgemeine Hochschulreife
unbekannt / keine Angabe
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Personenbezogene Themen
Selbstwertproblematik und Kränkungen 50,37 %
Stimmungsbezogene Probleme 39,72 %
Kritische Lebensereignisse 26,71 %
Vegetative / psychosomatische Probleme 17,53 %
Sonstige Themen 16,38 %
Information 12,96 %
Ängste und Zwänge 12,70 %

Partnerbezogene Themen
Dysfunktionale Interaktion / Kommunikation 58,52 %
Auseinanderleben / Mangel an Kontakt 38,46 %
Trennungsambivalenz 30,31 %
Unterschiedliches Rollenverständnis 30,15 %
Beziehungsrelevante Aspekte 
aus der Paargeschichte 28,34 %
Heftiger Streit 22,82 %
Beziehungsrelevante Aspekte 
der Herkunftsfamilie 20,48 %

Familienbezogene Themen
Konflikte im familiären Umfeld 29,89 %
Sonstige 16,98 %
Unterschiedliche Erziehungsvorstellungen 14,14 %
Fam. Schwierigkeiten wegen der Kinder 13,62 %
Beziehungsprobleme zwischen 
Eltern und Kindern 13,38 %
Symptome und Auffälligkeiten der Kinder 10,62 %
Fam. Schwierigkeiten durch 
Trennung / Scheidung 7,78 %

Gesellschaftsbezogene /soziokulturelle Anlässe
Finanzielle Situation 22,50 %
Wohnsituation 20,82 %
Sonstige 16,59 %
Ausbildungs-/Arbeitssituation 15,64 %
Probleme im sozialen Umfeld 8,49 %
Arbeitslosigkeit 3,36 %
Migrationsprobleme 1,68 %

Beratungsanlässe
(Angabe der am häufigsten genannten; Mehrfachnennungen möglich)

Wechsel in der Leitung 
Am 31. August 2016 beendete Diakon Michael Weißmann seine Tätigkeit als
Diözesanfachreferent und Leiter der Kath. Ehe-, Familien- und Lebensberatung
der Diözese Regensburg, um zum Caritasverband Regensburg zu wechseln,
wo er am 1. Dezember zum Caritasdirektor ernannt wurde. 
Michael Weißmann war seit 2004 in der Eheberatung tätig, zunächst als Bera-
ter in Kelheim, seit 1. September 2009 als Leiter der Gesamteinrichtung in
Regensburg. In den vergangenen sieben Jahren hat er dabei die Institution
EFL entscheidend weiterentwickelt und geprägt. Dabei wurde diese nicht nur
technisch u. a. durch die Ausstattung aller Beratungsstellen mit moderner
EDV auf Vordermann gebracht und das Erscheinungsbild nach außen auf
mehreren Ebenen »redesigned«, sondern unter seiner Leitung ist es gelun-
gen, grundlegende strukturelle Veränderungen in der Ehe-, Familien- und
 Lebensberatung der Diözese Regensburg zu erreichen: Alle Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter sind seit 2014 fest angestellt, wodurch unsere Einrichtung
auf eine neue und vor allem zukunftssichere  Basis gestellt werden konnte. 
Daneben war Michael Weißmann die fachliche Weiterentwicklung der Ein-
richtung nach innen und außen ein wichtiges Anliegen, was sich darin spie-
gelte, dass eigene hochwertige Fort-und Weiterbildungen angeboten und 
die Teilnahme an externen Angeboten intensiv gefördert wurden. Auch der
Einführung neuer Beratungsangebote stand Michael Weißmann stets aufge-
schlossen gegenüber, so dass sich etwa das Gruppenangebot nach Trennung
inzwischen fest etablieren konnte.
Die Kath. Ehe-, Familien- und Lebensberatung Regensburg hat sich schweren
Herzens von Michael Weißmann verabschiedet. Nicht nur seinen wertschät-
zenden Umgang mit den Kolleginnen und Kollegen und seinen Humor ver-
missen wir sehr. Im November fand aus diesem Anlass eine Verabschiedung
im feierlichen Rahmen statt, bei der sein Wirken umfassend gewürdigt wurde.
Für sein Amt als Caritasdirektor wünschen wir ihm von Herzen alles Gute!

Zu seiner Nachfolgerin als Leiterin der Kath. Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung der Diözese Regensburg wurde seine bisherige Stellvertreterin Diplom-
Psychologin Frau Angelika Glaß-Hofmann ernannt. Frau Glaß-Hofmann ist
nach einigen Jahren in der Eheberatung in Freising seit 2008 in der EFL
 Regensburg tätig und für die Kolleginnen und Kollegen daher ein vertrautes
Gesicht. Da sie durch die mehrjährige Zusammenarbeit mit Herrn Weißmann
bereits Einblick in die »Amtsgeschäfte« hatte, konnte ein relativ reibungslo-
ser Übergang gestaltet werden.

Nachruf
Im September erreichte uns die Nachricht vom Tod von Herrn Josef Boyer, 
der im Alter von 94 Jahren verstorben ist. Herr Boyer hatte Anfang der 
1970-er Jahre die Beratungsstelle in Weiden aufgebaut, die er bis Mitte der
1990-er Jahre auch geleitet hat. Ebenso war er federführend bei der Grün-
dung der  Beratungsstelle in Tirschenreuth, deren Leitung er von 1987 bis
1991 ebenso innehatte. Er hat damit für die Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung in der nördlichen Oberpfalz echte Pionierarbeit geleistet. Mit großem
Engagement hat sich Herr Boyer der Nöte seiner Klienten angenommen 
und war ein überaus geschätzter Kollege an beiden Beratungsstellen. Seine
 Persönlichkeit, seine Liebenswürdigkeit und sein Schaffen werden uns stets
in guter Erinnerung bleiben. 

Rückblick
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Ergänzungsqualifikationskurs 
in Ehe-, Familien- und Lebensberatung
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ehe-, Familien- und Lebens -
beratung haben in der Regel ein Studium der Psychologie, Pädagogik,
Theo logie oder Sozialpädagogik/ Soziale Arbeit abgeschlossen und darü-
ber  hinaus eine beraterisch-therapeutische Zusatzqualifikation erworben.
Meistens haben sie eine vierjährige Weiterbildung in Ehe-, Familien- und
Lebensberatung absolviert. Vor einigen Jahren hat sich im bayerischen
Raum als weiteres Format der sog. Ergänzungsqualifikationskurs entwi-
ckelt, der für bereits in einem einschlägigen psychotherapeutischen Ver-
fahren ausgebildete Therapeuten eine verkürzte Form der Ausbildung in
paarspezifischen Kompetenzen bietet. Seit Juni 2016 ist nun erstmals die
Diözese Regensburg Träger eines solchen Kurses, an dem 17 Therapeutin-
nen und Therapeuten aus insgesamt sechs süddeutschen (Erz-)Diözesen
teilnehmen. Vier Teilnehmerinnen stammen aus der Diözese Regensburg,
die hier vorausschauend in zukünftige Mitarbeiterinnen investiert.

Fort- und Weiterbildung
Auch eine noch so grundlegende Basisausbildung macht »lebenslanges
Lernen« nicht überflüssig. Dies gilt natürlich besonders für uns Beratende
in der EFL. Wir machen die Erfahrung, dass in unserer täglichen Arbeit die
Anforderungen angesichts der zunehmenden Komplexität der Beratungs-
fälle wachsen. Kontinuierliche Fortbildung ist für uns alle selbstverständ-
lich, zusätzlich hat es sich als lohnend erwiesen, regelmäßig auch themati-
sche Schwerpunkte zu setzen.

Damit an jeder unserer Beratungsstellen Mitarbeiter auch traumaspezifisch
qualifiziert sind, haben seit Herbst 2015 fünfzehn Beraterinnen an einer
Weiterbildung in »Psychotraumatologie, Traumapädagogik und Trauma-
zentrierter Fachberatung« durch das Traumainstitut Südbayern teilgenom-
men. Zwei weitere Kolleginnen hatten schon früher auf eigene Initiative
hin eine vergleichbare Qualifizierung erworben. 

Im Herbst 2016 machten sich darüber hinaus neun Beraterinnen und Bera-
ter mit den Grundlagen des KOMKOM-Trainings vertraut, eines Kommuni-
kationstrainings, das sich speziell an Paare, die sich in Beratung befinden,
richtet.

Unsere Kollegin Rosemarie Jell hat an beiden Weiterbildungsmaßnahmen
teilgenommen und berichtet über ihre Erfahrungen:

Vermittlung von Kommunikationskompetenz für Paare: KOMKOM-Fortbil-
dung für Mitarbeiter/innen der Ehe-, Familien- und Lebensberatung
Ein wichtiger Baustein für eine gelingende Ehe ist das Gespräch der Part-
ner miteinander. Der Austausch, das gegenseitige Verstehen, das Ausräu-
men von Missverständnissen oder auch das Austragen von Konflikten
sind wichtig, wenn Menschen zusammen leben und miteinander auskom-
men wollen. Umso mehr in einer Ehe oder verbindlichen Partnerschaft,
wo es nicht nur darum geht, miteinander auszukommen, sondern wo eine
andere Dimension berührt wird, wo Nähe und Intimität wichtig sind, wo es
darum geht, den anderen wirklich zu sehen und zu verstehen.

Oft ist gerade für Paare, die Unterstützung an unseren Beratungsstellen
suchen, das Gespräch miteinander nicht so einfach. Man redet aneinander
vorbei, möchte sich durchsetzen, hört sich nicht mehr zu. Und so ist es
 eine wichtige Aufgabe in der Eheberatung, die Kommunikation der Paare
neu zu beleben, zu verbessern, Achtsamkeit und gegenseitigen Respekt
wieder in den Mittelpunkt zu rücken.
Die Psychologen und Verhaltenstherapeuten Dr. Jochen Engl und Dr. Franz
Thurmaier aus München haben, gefördert vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration, hierzu ein Konzept
entwickelt, das die Kommunikation von Paaren in den Fokus nimmt und
sie gezielt und strukturiert dazu anleitet, anders miteinander zu reden.
 Diese Kommunikationskompetenz, die sich auch im Namen des Kurskon-
zeptes »KOMKOM« spiegelt, kann von interessierten Klienten in speziellen
Kursen erlernt werden, aber auch im Rahmen einer Paarberatung für ein
einzelnes Paar vom Berater angeleitet werden.
Im Herbst 2016 hatten neun Ehe-, Familien- und Lebensberater der Diözese
Regensburg die Möglichkeit, eine KOMKOM-Trainerausbildung unter der
Leitung von Dr. Engl und Dr. Thurmaier im Rahmen einer viertägigen Fort-
bildung zu absolvieren und die Weitervermittlung an Klienten, sei es in
Kursen oder auch im Beratungsalltag, einzuüben.

Neben der Vermittlung der theoretischen Grundlagen spielten die prakti-
schen Übungen eine große Rolle. Jede der Übungen konnte von den Fort-
bildungsteilnehmern im Rollenspiel erarbeitet und trainiert werden. Die
Rolle des Beraters ist beim Kommunikationstraining dabei eine andere als
bei der herkömmlichen Beratung: Der Kommunikationstrainer versteht
sich mehr als Coach, als Unterstützer einer gelingenden Kommunikation,
er geht stärker auf die Form als auf die Inhalte ein. Dieser Paradigmen-
wechsel ist gerade für erfahrene Berater nicht immer leicht, aber sehr
 hilfreich, wenn es darum geht, neue Kommunikationsmuster einzuüben.

So waren die Teilnehmer des Kurses am Ende der Fortbildung sehr zu -
frieden und motiviert, das Erlernte baldmöglichst anzuwenden und in 
den Beratungsalltag zu integrieren. Sie erlebten das Konzept als wichtige
Erweiterung ihrer beraterischen Möglichkeiten. Zudem wird überlegt,
 zukünftig an ausgewählten Eheberatungsstellen in der Diözese auch
 KOMKOM-Kurse für Paare anzubieten.

Fortbildung Psychotraumatologie, Traumapädagogik, Traumafachberatung:
Inhouse-Fortbildung durch das Traumainstitut Süddeutschland (TIS)
Traumatische Erfahrungen wurden in der Vergangenheit im Beratungs-
und Therapiekontext oftmals unterschätzt. Die Flüchtlingsbewegung hat
eine breitere Öffentlichkeit für das Thema sensibilisiert, als klar wurde, wie
viel Schreckliches viele dieser Menschen in ihrer Heimat und auf dem Weg
nach Deutschland erlebt hatten und wie stark sie auch in der Folge unter
diesen Ereignissen litten und leiden.
Traumata können durch verschiedene Ereignisse entstehen: Das Erleben
körperlicher oder sexueller Gewalt oder psychischer Misshandlungen,
aber auch Unfälle können als traumatisch erlebt werden. Hinzu kommen
Bindungs- und Beziehungstraumata, die etwa durch Vernachlässigung in
der Kindheit erworben werden und es dem späteren Erwachsenen schwer,

Qualitätssicherung
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Externe Fortbildungen
Kolleginnen und Kollegen nahmen u. a. an folgenden Veranstaltungen teil:

›   Ulrich Clement, »Sexuelle Störungen und ihre Behandlung«, 
Berlin, 20. – 22.1., 27. – 29. 4. 2016, isi berlin

›   Fachforum Onlineberatung, Nürnberg, 25./26. 2. 2016, 
Technische Hochschule Nürnberg

›   Norbert Wilbertz, »Es tut sich nichts – Umgang mit Passivität in der
 Beratung«, Regenstauf, 4. – 6. 3. 16, Schloss Spindlhof

›   »Auf dem Weg in die erschöpfte Gesellschaft – alternativlos!?«, 
Suhl, 20. – 23. 4. 2016, Bundesverband Kath. EFL

›   Peter A. Levine, »Somatic Experiencing: Körperlesen«, 
Bad Boll, 27. – 30. 8. 2016, Evangelische Akademie 

›   Paul Greenman, »Emotionsfokussierte Paartherapie«, 
Nürnberg, 18./19. 11. 2016, Landesarbeitskreis Ehe-, Partnerschafts-,
 Familien- und Lebensberatung

Supervision
An vier Orten finden in der Regel monatlich Supervisionsgruppen für die
Beraterinnen und Berater der jeweiligen Region statt:

› Landshut: Sabine Rusnak

› Regensburg: Gruppe 1 Sebastian Sonntag, 
Gruppe 2 Viktoria Lindner und Claudius Vergho

› Straubing: Sebastian Sonntag

› Weiden: Anton Heim 

Fachberatung
Als Fachberater standen zur Verfügung:

› PD Dr. Dr. Albert Zacher, Facharzt für Psychiatrie, psychosomatische
Medizin und Psychotherapie

› Oswald Zimmer, Rechtsanwalt und Mediator

ja bisweilen unmöglich machen, Beziehungen positiv zu erleben und zu
gestalten.

Um hier den Kompetenzrahmen der Fachkräfte zu erweitern, wurde im
Jahr 2015 beschlossen, fünfzehn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu Trau-
mafachberatern ausbilden zu lassen. 
Die Ausbildung dauerte von November desselben Jahres bis Februar 2017
und umfasste sieben Module von jeweils zwei Tagen. Zwischen den Aus-
bildungsterminen wurden die Inhalte in Kleingruppen vertieft. Am Ende
der Fortbildung mussten von jeder Teilnehmerin zwei Fallarbeiten sowie
eine theoretische Abhandlung eingereicht werden, das Erarbeitete wurde
bei einem Abschlusskolloquium den Kolleginnen und Ausbildern vorge-
stellt und diskutiert.
Die Dozenten Frau Dipl.-Sozpäd. Marlene Biberacher und Herr Dipl.-Psych.
Volker Dittmar führten die Gruppe abwechselnd durch die einzelnen Module
der Ausbildung. Die Teilnehmerinnen verfügten, als ausgebildete und
praktizierende Ehe-, Familien- und Lebensberaterinnen über einen ähnli-
chen Wissens- und Erfahrungshintergrund, was das effektive Lernen und
Erarbeiten der Inhalte begünstigte.
Neben dem umfassenden Hintergrundwissen zum Thema Trauma und 
den vielen erlernten Techniken war es vor allem die ressourcenorientierte
Haltung den Klienten gegenüber, die den Teilnehmerinnen als wichtige
 Basis für die Arbeit mit traumatisierten Menschen vermittelt werden
 konnte. Auch für erfahrene Kolleginnen bot diese Fortbildung viel Wissens-
wertes und weitete den Blick, um traumatische Erlebnisse bei Klienten
leichter zu erkennen und mit entsprechendem Hintergrund und geeigne-
ten Methoden hilfreich sein zu können.

Rosemarie Jell
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Im Team von bayern.onlineberatung-efl haben in diesem
Jahr 19 EFL-BeraterInnen der sieben bayerischen (Erz-)Di-
özesen mitgearbeitet. Wir haben uns an drei Tagen zur Su-
pervision getroffen, die in den letzten drei Jahren von der
Supervisorin Bettina Zenner aus Freiburg geleitet worden
war. Wir danken ihr dafür an dieser Stelle nochmals ganz
herzlich! Sie hat uns gerade in der Zeit des Systemwech-
sels von der Internetplattform webseelsorge zu beranet
sehr gut begleitet; dieser bedeutete für uns nicht nur, mit
einer anderen Software zu arbeiten, sondern auch mit
 einer Veränderung der Anfragen: Es fragen zum Teil ganz

andere Klienten an, Beratungsprozesse sind oftmals relativ kurz – bis da-
hin, dass es bei einem einzelnen Kontakt bleibt – und manche Antworten
werden überhaupt nicht abgeholt. Wir haben uns damit beschäftigt und
den Übergang geschafft. 
Insgesamt wurden von uns fast 2000 Anfragen von 452 Klienten in knapp
1300 Stunden beantwortet. Mehr als zwei Drittel der Klientinnen sind
weiblich, über 90 % aller Klienten kommen aus Bayern. 40% der Klienten
waren zwischen 30 und 40, über 25% zwischen 40 und 50 und fast 20%
zwischen 20 und 30 Jahre alt. Zwei Drittel der Klienten sind verheiratet
oder lebt in einer festen Beziehung. Drei Viertel der Klienten hat Kinder,
über die Hälfte davon unter 18 Jahren. Die häufigsten Beratungsanlässe
waren partnerbezogen, nämlich: Trennungswunsch bzw. Angst vor Tren-
nung, Auseinanderleben bzw. Mangel an Kontakt, Außenbeziehung bzw.
außereheliche Beziehung, Eifersucht und heftiger Streit. 
Die ursprüngliche Hauptidee der Onlineberatung bestand darin, ein nie-
derschwelliges, zeit- und ortsunabhängiges Beratungsangebot in der neu-
en Kommunikationslandschaft zu schaffen, also Menschen anzusprechen,
die wir durch unsere Beratungsstellen vor Ort nicht erreichen, weil sie sich
schämen, sozial unsicher sind oder einfach keine Zeit oder Möglichkeit vor
Ort haben. Außerdem sollten auch jüngere Menschen angesprochen wer-
den, die das Medium bereits mit großer Selbstverständlichkeit nutzten.
Kirche sollte im medialen Raum mit ihrem Angebot präsent sein. Es lässt
sich durchaus sagen, dass dieser Plan aufgegangen ist. Die technikbasier-
te Kommunikation ist inzwischen Teil der ganz normalen alltäglichen Kom-
munikation und auch »Digital Natives« werden älter. Der Anteil seelisch
hoch belasteter Menschen ist bei Online-Klienten höher als bei den Men-
schen, die uns vor Ort aufsuchen. Das zeigt sich nicht nur in unserer Erfah-
rung, sondern auch in entsprechenden Studien. Für diese Menschen ist
die Tatsache, dass man frei und selbstbestimmt zu jeder Tages- und Nacht-
zeit schreiben kann und dann eine wohl durchdachte Antwort bekommt,
oftmals ein echter Segen.

Josef Maier

Wichtige Säulen unserer Arbeit sind unsere beiden Sekretärinnen Rita
 Dillinger und Marianne Weinfurtner an der Hauptstelle in Regensburg, die
auch in diesem Jahr wieder eine besondere Würdigung verdient haben.
Mit jeweils rund 25 Wochenstunden haben sie unser Sekretariat gemanagt
und waren zuständig für den Erstkontakt mit den Klienten, für Terminver-
einbarungen und vieles mehr. Darüber hinaus leisten sie einen großen Teil
der Organisations- und Verwaltungsaufgaben unserer gesamten Einrich-
tung vorausschauend, umsichtig und außerordentlich zuverlässig. Das
vergangene Jahr verlangte ihnen besonders viel ab, da die bevorstehende
diözesane Zentralisierung der Buchhaltung intensive Vorarbeiten nötig
machte, die parallel zum Beratungsstellenalltag erledigt werden mussten.
Dennoch sind sie stets freundlich, geduldig, flexibel und humorvoll geblie-
ben und tragen als die »guten Geister« unserer Einrichtung ganz wesent-
lich zur  positiven Atmosphäre bei. Ein ganz herzliches Dankeschön und
Vergelt’s Gott für ihre Arbeit!

Beratungsstelle Amberg
Das Jahr 2016 war für die Stelle Amberg ein erfülltes und bewegtes Jahr. 
Eine Kollegin qualifizierte sich als Traumafachberaterin, so dass nun zwei
in diesem Bereich speziell ausgebildete Beraterinnen vor Ort sind. Des
weiteren absolvierte eine Kollegin eine KOMKOM-Trainer-Ausbildung.
Mit Frau Michaela Schmucker, die sich als Psycho login in der Weiterbil-
dung zur Ehe-, Familien- und Lebensberaterin befindet, haben wir seit Juli 
eine wertvolle Verstärkung unseres Teams. Frau Schmucker ist mit ca. vier
Wochenstunden an der Stelle.
Das zweite Beratungszimmer erweist sich nach dem 2015 erfolgten Um-
bau als sehr sinnvoll und gut genutzt, da nun zwei Beraterinnen gleichzei-
tig Termine an fünf Tagen in der Woche anbieten können. 
Die Warteliste, die zu Beginn des Jahres sehr lang war, konnte im Verlauf
des Berichtsjahres verkürzt werden, so dass schließlich innerhalb von fünf 
bis sechs Wochen Termine für ein Erstgespräch vergeben werden konnten.
Auch die telefonischen Sprechzeiten am Montag und Donnerstag, jeweils
morgens zwischen 7.30 und 8.00 Uhr und mittags zwischen 12.00 und
12.30 Uhr mit direkter Durchwahl sind ausgelastet.
Die gute Vernetzung und der Austausch aktueller Informationen mit den
Beratungsstellen der Caritas im Haus werden durch die Mitwirkung des
Sekretariats des Kreiscaritasverbandes, ebenso wie durch die
 regelmäßigen, hausinternen Leiterkonferenzen sehr gut gewährleistet. 
Dadurch hat auch der Anschluss an die neue Telefonanlage des Caritas-
Hauses reibungslos funktioniert. 
Eine diesjährige Besonderheit war der Besuch unseres Bischofs Dr. Rudolf
Voderholzer im Caritashaus am 29. Mai 2016. Es war auch für die Ehe-,
 Familien- und Lebensberatungsstelle in Amberg eine Ehre ihn mit im Haus
begrüßen zu dürfen.

Wie schon in den Jahren zuvor wird unsere Beratungsstelle den Klienten
durch Ärzte, Psychiater/Psychologen sowie durch ehemalige Klienten
empfohlen. Ein kleinerer Anteil findet uns auch über das Internet. 
Durch die immer noch sehr langen Wartezeiten auf einen Psychotherapie-

Online-Beratung

Josef Maier
(Online-Beauftragter der
 Bayerischen Diözesen)

Anzahl der Klienten: 31
Anfragen: 106
Stunden: 54

Onlineberatung Berichte der Beratungsstellen
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platz nutzen viele Einzelpersonen die Beratungsstel-
le als Überbrückung bis zur Therapie, so dass ein
deutlicher Zuwachs von Einzelberatungen spürbar
ist, wobei auch hier vermehrt Beziehungsprobleme
thematisiert werden. Ähnlich wie in den letzten Jah-
ren ist ein Anstieg von älteren Klienten zu verzeich-
nen, wobei vermehrt auch ältere männliche Klienten
die Beratungsstelle zur Unterstützung aufsuchen.
Erfreulich ist festzustellen, dass viele Paare, junge
und ältere, weniger Scheu zu haben scheinen, eine
Beratungsstelle aufzusuchen und deutlich früher
kommen. 
Mit der Erziehungsberatungsstelle im Haus ebenso
wie mit der Koordinierenden Kinderschutzstelle
 (KoKi) und den Jugendämtern der Stadt und des
Landkreises Amberg-Sulzbach besteht eine gute Zu-
sammenarbeit.  Eltern mit Erziehungsschwierigkei-
ten, noch in Partnerschaft oder getrennt, können
 zusätzlich zur Beratung bei uns auch die Erziehungs-
beratung im Haus aufsuchen. 
Zeitmangel, keine klare Rollenverteilung, fehlende
gelebte Rituale, vermehrte Anforderungen im Be-
rufsleben auch der Frauen und mangelnder Aus-
tausch sowie fehlendes Miteinander ist oftmals die
Ursache für Be ziehungskrisen. Hier ist die Bera-
tungsstelle auch ein Ort für ein wieder  erlebbares
Miteinander und Zuhören.
Vermehrter Alkoholkonsum sowie Drogenmiss-
brauch sind ebenfalls  häufig Themen auch in der
Eheberatung, wobei hier die Stelle für Suchtbera-
tung im Haus eine gute Möglichkeit bietet gemein-
sam mit dem Paar daran zu arbeiten und Lösungen
zu finden. Die gute Zusammenarbeit mit den Kolle-
gen dort ist hier außerordentlich hilfreich.
Besonders wertvoll ist für uns Beraterinnen immer
wieder, die Vielfalt der unterschiedlichen Lösungen

unserer Klienten unterstützen und begleiten zu dürfen und wir freuen uns
über das entgegengebrachte Vertrauen. 

Gisela Weidinger 

Beratungsstelle Cham
Mit Beginn des Jahres war die Beratungsstelle statt
an bisher vier nunmehr an drei Tagen (Di / Mi / Do)
ganztägig geöffnet, weil unser Kollege Hans Pöschl
seine Arbeitszeit in der Ehe-, Familien- und Lebens-
beratung reduziert und auf die Stelle in Deggendorf
beschränkt hat.
Wie bisher schon waren auch 2016 an jedem Bera-
tungstag Abendtermine möglich. So ist es wohl
nicht zuletzt der Flexibilität der beiden Mitarbeiterin-
nen zu verdanken, dass der Umfang der geleisteten
Beratungsstunden nahezu gleich geblieben ist. 
Und wie in den früheren Jahren entfiel mehr als die
Hälfte der Stunden auf Paarberatung. 
Auch die Frauen und Männer, die um Einzelgesprä-
che nachsuchten, taten dies überwiegend wegen
 ihrer Beziehungsschwierigkeiten. In der Familienbe-
ratung wurden Auswege gesucht aus eskalierenden
Generationenkonflikten im Zusammenleben unter
einem Dach.
Besonders in diesen Familiengesprächen wurde
 unmittelbar erfahrbar, wie der heutige Beziehungs-
alltag in seiner großen Bedeutung als Raum für das
individuelle Lebensglück gerade durch den Wegfall
von früher tradierten Verhaltensnormen und Rollen-
vorgaben störanfälliger werden kann.

Dabei spiegeln die äußeren Lebensverhältnisse der
Klienten eine bemerkenswerte soziale Stabilität:
 Lediglich 3,5 % waren arbeitslos, 90% waren verhei-
ratet oder lebten in einer festen Partnerschaft, davon 38 % schon länger als
20 Jahre. 
Doch sind es die Risse in dieser Normalität, die unsere Klienten beunruhigen
und belasten: 36 % äußerten ihre Angst vor einer Trennung oder wurden von
ambivalenten Trennungsgedanken umgetrieben, 16 % führte die durch eine
außereheliche Beziehung ausgelöste Krise in die Beratungsstelle. Noch viel
häufiger aber beklagten die Klienten den ganz unspektakulären, schleichen-
den Zerfall ihrer Partnerschaft: Mehr als die Hälfte leidet unter einem Gefühl
der Entfremdung vom anderen, dem Nebeneinanderher-Leben in der Alltags-
routine, über 80 % fahren sich bei ihren offenen Auseinandersetzungen in
den immer gleichen Kommunikationssackgassen fest.
Auffällig im Vergleich zu anderen Erhebungen und Statistiken zur Gewalt -
problematik in Beziehungen erscheint, dass lediglich zwei Klientinnen über
solche Erfahrungen berichteten.
Nun ist für viele Menschen heute wohl kein anderer Lebensbereich so mit
Glückserwartungen verknüpft, ja geradezu überfrachtet wie ihre Partnerbe-
ziehung. Umgekehrt führen Enttäuschungen hierbei zu einem starken
 Leidensdruck bei den Betroffenen. So äußerten rund die Hälfte der Klienten
Kränkungsgefühle und depressive Verstimmungen. Denn wohl noch mehr 
als in anderen Lebensfeldern erleben Menschen Schwierigkeiten in ihrer
Partnerschaft als Ausdruck von persönlichem Unvermögen und Versagen. 

Cham

Berater / Innen: 
– Eva Hoppe-Schmitz (Leitung)
– Marianne Schubert

Beratungsstunden:
– Gesamt 676,5
– Einzelberatung 253,5
– Paarberatung mit 

60 Paaren 410,5
– Familienberatung mit 

3 Familien 10,0
– Telefonische Beratung 2,5

Anzahl der Fälle: 109,0

Beratene Personen: 174,0
– männlich 68,0
– weiblich 106,0

Personen nach dem KJHG: 
– aus dem Landkreis Cham 111,0

Finanzielle Förderung:
– durch den Landkreis 

Cham 3 000,00  €

Amberg

Beraterinnen:
– Ingrid Fillenberg 
– Ulrike Hierl
– Michaela Schmucker
– Gisela Weidinger (Leitung)

Beratungsstunden:
– Gesamt 902,0
– Einzelberatung 578,0
– Paarberatung mit 

76 Paaren 276,0
– Familienberatung mit 

1 Familie 1,5
– Telefonische Beratung 46,5

Anzahl der Fälle: 178,0

Beratene Personen: 254,0
– männlich 97,0
– weiblich 157,0

Personen nach dem KJHG:
– aus der Stadt Amberg 60,0
– aus dem Landkreis 

Amberg- Sulzbach 109,0

Finanzielle Förderung:
– durch die Stadt Amberg 1500,00  €
– durch den Landkreis 

Amberg- Sulzbach 1108,57 €



Hier liegt auch eine mögliche Erklärung dafür, dass nicht wenige Klienten
– wie sie selbst im Laufe des Erstgesprächs offen machen – über Monate
hinweg den bereits erwogenen Anruf bei der Beratungsstelle immer wie-
der aufschieben. 
Dabei suchen zunehmend mehr der Personen, die schließlich doch in
 unsere Beratungsstelle kommen, zunächst Hilfe auf den einschlägigen
 Beratungsseiten im Internet. Für rund ein Viertel (und damit relativ die
meisten) unserer Klienten gab die Homepage der Kath. Ehe-, Familien-
und Lebensberatung im Bistum Regensburg dann auch den entscheiden-
den Anstoß zur direkten Kontaktaufnahme. Danach werden andere Bera-
tungsstellen im Kath. Sozialzentrum Cham, Ärzte und Bekannte oder Ver-
wandte als die Wegweiser genannt. Überhaupt ermöglicht die Beheima-
tung unserer Beratungsstelle im Gebäude des Sozialzentrums auf kürzes-
tem Weg eine fallweise notwendige wechselseitige Kooperation, z.B. mit
der Fachambulanz für Suchtprobleme.
Die Beratungsstelle ist Mitglied im Netzwerk gegen häusliche Gewalt im
Landkreis Cham.
Eine Kollegin absolvierte die 2-jährige Weiterbildung in Traumafachbera-
tung.

Jede – in der Regel telefonische – Nachfrage nach einem Beratungsge-
spräch kommt zunächst im Sekretariat des Kath. Sozialzentrums an und
wird hier von den Caritas-Mitarbeiterinnen Frau Prasch bzw. Frau Müller-
Pauli entgegengenommen, die während unserer Abwesenheitszeiten auch
das Terminbuch führen. Sie, wie auch der Geschäftsführer Herr Jordan,
verdienen an dieser Stelle wieder unseren ausdrücklichen herzlichen 
Dank dafür, dass sie sich so lange schon nicht nur unverdrossen um
 unsere Anliegen kümmern, sondern uns auch jederzeit das Gefühl ver -
mitteln, willkommen zu sein.

Eva Hoppe-Schmitz 

Beratungsstelle Deggendorf
Der im Vergleich zum Vorjahr leichte Rückgang der Beratungsstunden bei
etwas gestiegener Klientenzahl ist möglicherweise darauf zurückzuführen,
dass zwei Mitarbeiter ihre Arbeitszeit in Deggendorf reduziert haben. Die
Beratungsstelle hielt aber dank der Flexibilität der Mitarbeiter weiterhin
das Angebot von Vormittags-, Nachmittags- und Abendterminen an jedem
Werktag aufrecht. Auf Beratungsanfragen konnte zumeist innerhalb einer
Wartezeit von zwei Wochen ein Erstgespräch folgen. Am (relativ) häufigs-
ten nannten Klienten die Empfehlung von Freunden und Verwandten als
letzten Anstoß zu ihrer Kontaktaufnahme, gefolgt von der eigenen Recher-
che im Internet und der Verweisung durch andere Beratungsstellen.
Dabei sind es nicht nur im Setting von Paarberatung, sondern auch in den
Einzelgesprächen überwiegend persönliche Nöte in Ehe und Familie oder
nach Trennung / Scheidung, in denen Betroffene Entlastung und Orientie-
rung suchen.
Dass eheliche Stabilität nicht als Indikator ehelicher Zufriedenheit gelten
kann, zeigt sich daran, dass ein Viertel unserer Klienten schon über 20 Jahre
verheiratet waren und weitere 19 % sogar über 30 Jahre. 
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An der Spitze aller Problembenennungen stehen
Kommunikationsschwierigkeiten, d. h. die immer
gleichen Erfahrungen, vom anderen nicht mehr ge-
hört und verstanden zu werden, die nicht selten 
in einem Beziehungsmodus der Sprachlosigkeit
 enden. 6 % aller Beratenen (10 Frauen und 6 Män-
ner) berichteten über körperliche Gewalt in ihrer
 Beziehung. Die schleichende Verödung des Zusam-
menlebens im anstrengenden Pflichtenkarussell des
Alltags beklagte rund die Hälfte der Klienten; fast
ebenso viele deuteten im Gespräch an, auch schon
über Trennung nachgedacht zu haben. Von einer tat-
sächlichen Trennung waren / wären bei mehr als der
 Hälfte aller Klienten Kinder unter 18 Jahren betrof-
fen  gewesen. 
Realiter lebten 10 % der Klienten nach der Schei-
dung in einer zweiten Ehe.

Wenn im Zentrum unserer Beratungstätigkeit auch
Ehe- und Partnerprobleme stehen und fast 70 % der
Klienten deswegen kommen, so suchten doch fast
ein Viertel primär wegen eigener Lebensschwierig-
keiten (Depressionen, Selbstunsicherheit und Ängs-
te, psychosomatische Beschwerden) unsere Stelle
auf. Immer wieder hören wir dann, dass die Betrof-
fenen bei der wegen der langen Wartezeiten frustrie-
renden Suche nach einem Psychotherapieplatz auch
auf die Kath. Ehe-, Familien- und Lebensberatung 
als eine erste und nahe Anlaufstelle für persönliche
Entlastung und Stabilisierung hingewiesen werden.

Wohl auch vor dem Hintergrund einer häufigeren
Thematisierung in den Medien verstehen zuneh-
mend mehr Klienten ihre emotionalen Überforderungszustände als Folge
traumatischer Erfahrungen in ihrer Biografie. Um auch hier eine spezifi-
sche fachliche Hilfe anbieten zu können, hat eine  Kollegin seit Herbst 2015
bis Anfang 2017 an einer Weiterbildung in Traumafachberatung teilge-
nommen.
Die Kath. Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstelle ist Mitglied im Forum
Familie Deggendorf und auch regelmäßig am »Runden Tisch STUR« 
(= Scheidung-Trennung-Umgang-Sorgerecht) im Amt für Jugend und
 Familie Deggendorf vertreten.

Eva Hoppe-Schmitz 

Deggendorf

Berater / Innen:
– Monika Christ
– Eva Hoppe-Schmitz (Leitung)
– Hans Pöschl

Beratungsstunden:
– Gesamt 1092,5
– Einzelberatung 592,5
– Paarberatung mit 

93 Paaren 478,0
– Familienberatung mit 

2 Familien 2,5
– Telefonische Beratung 19,5

Anzahl der Fälle: 159,0

Beratene Personen: 253,0
– männlich 115,0
– weiblich 138,0

Personen nach dem KJHG:
– aus dem Landkreis 

Deggendorf 132,0

Finanzielle Förderung:
– durch den Landkreis 

Deggendorf 2600,00  €
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Beratungsstelle Dingolfing
Das Jahr 2016 war gekennzeichnet durch einen 
deutlichen Anstieg der Beratungsfälle und Klienten
(-Paare). Gleichzeitig ging die Zahl der Beratungs-
stunden von 554,5 auf 514 zurück, das heißt, dass
die  Beratungsverläufe kürzer waren.
Der Rückgang der Stunden kann auch darauf zurück-
zuführen sein, dass im Jahr 2016 umfangreiche
 Fortbildungen stattgefunden haben, die zumindest
teilweise auch innerhalb der Arbeitszeit absolviert
wurden. Zwei Kolleginnen konnten sich zur Trauma-
fachberaterin qualifizieren, zwei absolvierten eine
Fortbildung zum Kommunikationstrainer.
Mit welchen Themen kommen Menschen in die
 Dingolfinger Beratungsstelle?
Partnerprobleme stehen mit 69 % an der Spitze der
Beratungsanlässe, familien- und kindbezogene
 Themen werden von 17 % unserer Klienten genannt,
also deutlich seltener. Personenbezogene Probleme
sind für rund 15 % der Ratsuchenden Anlass, sich an
die Beratungsstelle zu wenden.
Bei den Partnerproblemen steht das Thema Kommu-
nikation mit 59 % an oberster Stelle. Das Thema
Trennung (Trennungswunsch, Angst vor einer Tren-
nung, Bewältigung von Trennung und Scheidung)
ist für 47 % unserer Klienten relevant. Ein Auseinan-
derleben, den Mangel an Kontakt mit dem Partner
beklagen 41 % der Ratsuchenden, ein unterschiedli-
ches Rollenverständnis wird von 40 % als Problem
benannt. 23 % der Klienten waren 2016 mit körperli-
cher oder psychischer Gewalt konfrontiert, im Jahr
zuvor waren es mehr als 28 % gewesen. 
Dem Thema Trennung, das in unserer Beratungs -
praxis mit über 47 % sehr häufig vorkommt, wird
durch ein Gruppenangebot Rechnung getragen, das

von Trennung betroffene Frauen bei der Bewältigung der neuen Situation
und dem Finden neuer Perspektiven unterstützt. Die Gruppe wird fachlich
angeleitet, die Gruppentreffen sind strukturiert und nach Themen geglie-
dert. »Wieder glücklich werden nach der Trennung«: unter diesem Motto
wurde im Jahr 2016 ein Kurs mit sechs Treffen durchgeführt, ein weiterer
wurde begonnen und 2017 zu Ende geführt. 
Im Bereich der familien- und kindbezogenen Themen werden Beziehungs-
probleme zwischen Eltern und Kindern mit 18 % am häufigsten genannt,
an zweiter Stelle stehen Konflikte im familiären Umfeld mit 17 %. Unter-
schiedliche Erziehungsvorstellungen haben 16 % der Paare, ebenso viele
nennen Symptome und Auffälligkeiten der Kinder als belastend.
Was die persönlichen Themen betrifft, so wurden stimmungsbezogene
Probleme wie etwa depressive Verstimmungen mit 56% ähnlich häufig
wie Selbstwertproblematik und Kränkungen genannt. An dritter Stelle
stand mit 35 % der Wunsch nach Informationen.

Mit der Erziehungsberatungsstelle Dingolfing fand 2016 ein Austauschtref-
fen statt, hier gibt es eine gute Zusammenarbeit. Ein weiterer wichtiger
Kooperationspartner ist die Caritas-Suchtambulanz Dingolfing, in deren
Räumlichkeiten unsere Beratungsstelle integriert ist. Die Suchtberatung
des Landratsamtes, die Koordinierenden Kinderschutzstellen, der Sozial-
psychiatrische Dienst Dingolfing / Landau sowie das Jugendamt sind eben-
falls wichtige Ansprechpartner für unsere Arbeit.
Die Mitarbeit im Arbeitskreis »Frauennetzwerk Dingolfing« ist besonders
wichtig im Hinblick auf das Thema Häusliche Gewalt. Der Arbeitskreis hat
2016 zum Weltfrauentag am 8. März eine Autorinnenlesung mit der Re-
gensburger Autorin Barbara Krohn und im Herbst ein Zivilcouragetraining
mit der Kriminalkommissarin Gabi Bauer (ebenfalls Mitglied beim Frauen-
netzwerk) organisiert, das wegen des regen Zuspruchs im Januar 2017
noch einmal wiederholt wurde. Über aktive Pressearbeit versucht der
 Arbeitskreis zudem, die Öffentlichkeit für das Thema Häusliche Gewalt zu
sensibilisieren, aufzuklären und über Hilfsangebote zu informieren.
Im Regionalen Steuerungsverbund Dingolfing / Landau ist die Ehe-,
 Familien- und Lebensberatung ebenfalls vertreten und bringt sich entspre-
chend ein.
Wir bedanken uns ganz herzlich bei den Mitarbeiterinnen des Caritasver-
bandes, Frau Schichtmeier, Frau Busler und Frau Ulrich, die auch im ver-
gangenen Jahr wieder Anrufe und Anmeldungen für uns entgegengenom-
men und Termine vergeben haben. Ein herzliches Dankeschön geht eben-
falls an Herrn Daniel Schneider, der auch im letzten Jahr für unsere Anlie-
gen immer ein offenes Ohr hatte.

Rosemarie Jell

Dingolfing

Berater / Innen:
– Rosemarie Jell (Leitung)
– Elisabeth Kreilinger
– Karl-Heinz Zrenner

Beratungsstunden:
– Gesamt 514,0
– Einzelberatung 275,5
– Paarberatung mit 

53 Paaren 210,0
– Familienberatung 

mit 3 Familien 4,5
– Gruppenberatung

mit 1 Gruppe 12,0
– Telefonische Beratung 12,0

Anzahl der Fälle: 109,0

Beratene Personen: 164,0
– männlich 65,0
– weiblich 99,0

Personen nach dem KJHG:
– aus dem Landkreis 

Dingolfing 125,0

Finanzielle Förderung:
– durch den Landkreis 

Dingolfing 1667,00  €



25
24

Jahresbericht 2016

Beratungsstelle Kelheim
Die Klienten an der Beratungsstelle Kelheim stam-
men vorwiegend aus dem ländlichen Raum und sind
in den unterschiedlichsten Berufen tätig. Viele Rat-
suchende arbeiten im Schichtdienst, häufig als An-
gelernte in  großen Firmen und nicht in ihrem Ausbil-
dungsberuf. Fast 20 % der Rat suchenden kommen
aus dem europäischen Ausland und haben damit
 einen Migrationshintergrund. Mehr als 50 % der
Klienten sind zwischen 30 und 50 Jahre alt, mehr als
80 % sind verheiratet oder leben in einer  festen Part-
nerschaft, die allermeisten Klienten (92 %) haben
Kinder. Auf fällig dabei ist, dass die Zahl von drei und
mehr Kindern pro Familie angestiegen ist (28 %).
Im Kelheimer Raum ist Arbeitslosigkeit selten Thema
der Beratung, durchaus jedoch Belastungen am
 Arbeitsplatz, die finanzielle und die Wohnsituation.
Die am häufigsten genannten partnerschaftlichen
Themen sind Kommunikationsprobleme, das Ge-
fühl, sich auseinander gelebt zu haben, beziehungs-
relevante Aspekte der Paargeschichte, das Thema
Sexualität und Konflikte, die mit den Herkunftsfami-
lien in Zusammenhang stehen. Auch die Angst vor
oder der Wunsch nach einer Trennung sind häufig
Thema der Beratung.
Individuelle Schwierigkeiten benannten Klienten
sehr häufig im Zusammenhang mit dem eigenen
Selbstwert. Auch psychosomatische Symptome,
stimmungsbezogene Probleme sowie kritische
 Lebensereignisse waren oft Grund für Betroffene,
unsere Beratungsstelle aufzusuchen.

Regelmäßiger Kontakt besteht zu den Beratungs-
diensten der Caritas (Allgemeiner Sozialdienst, Suchtberatung, Schwange-
renberatung, Schuldnerberatung) und zur Erziehungsberatungsstelle, 
was durch die räumliche Nähe im gleichen Gebäude sehr erleichtert wird.
Eine Kollegin nahm an der Weiterbildung in Traumafachberatung teil, 
die andere absolvierte die KOMKOM-Trainer-Ausbildung.
Die Beratungsstelle Kelheim war im Jahr 2016 durch die kontinuierliche
Nachfrage an Beratung stark ausgelastet, so dass im Vergleich zum Vorjahr
die Anzahl der gehaltenen Stunden wieder einen leichten Anstieg ver-
zeichnen konnte. Längere Wartezeiten auf ein Erstgespräch konnten ver-
mieden werden, auch dank der guten Organisation, v. a. bei kurzfristigen
Absagen, und Durchführung der Terminvergabe, die seit vielen Jahren
freundlich und zuverlässig durch die Sekretärin der Erziehungsberatungs-
stelle, Frau Brock, geleistet wird. Frau Brock sei an dieser Stelle ganz herz-
lich gedankt für die gute Zusammenarbeit!

Beratungsstelle Landshut
Im Jahr 2016 gibt es, was die Anzahl der beratenen
Personen betrifft, im Vergleich zum Vorjahr keine
Abweichungen. 432 Personen fanden den Weg in
unsere Beratungsstelle. Ebenso verhält es sich mit
den geleisteten Beratungsstunden. Wurden 2016
1479,5 Beratungsstunden geleistet, so waren es im
Vorjahr 1484 Stunden gewesen.
Seit Sommer 2016 hat sich das Team durch Frau
 Andrea Rust verstärkt, die an einem Tag in der Woche
Beratung anbietet. Sie konnte den leichten Stunden-
rückgang auffangen, der ansonsten durch die um-
fangreichen Fortbildungen im Jahr 2016 (Kommuni-
kationstraining, Traumafachberatung) entstanden
wäre.
Drei Kolleginnen konnten sich im Jahr 2016 als
Kommunikationstrainerinnen qualifizieren, eine Mit-
arbeiterin machte die Ausbildung zur Traumafachbe-
raterin. Hierdurch kann die Beratungsarbeit auch
qualitativ weiter ausgebaut werden.
Bei den beratenen Personen nehmen die Frauen 
mit rund 59% einen deutlich höheren Anteil ein als
die Männer. Diese bringen aber, auch wenn sie
 alleine in die Beratung kommen, oft partnerbezogene
 Themen ein und versuchen sie mit Hilfe der Bera-
tung zu lösen.
Partnerprobleme werden im Vergleich zu persönli-
chen Sorgen oder Familienthemen am häufigsten
angesprochen. Besonders die Kommunikation der
Paare wird hier von 60 % der Klienten als Problem-
feld genannt. Das Thema Trennung (Trennungs-
wunsch, Angst vor  einer Trennung, Bewältigung 
von Trennung und Scheidung) ist für 47 % unserer
Klienten relevant. Beziehungsrelevante Aspekte aus
der Paargeschichte fallen mit 42 % ähnlich hoch ins
 Gewicht wie die Themen Auseinanderleben und
Mangel an Kontakt. Das Thema Gewalt ist mit 
21,32 % im Vergleich zum Vorjahr wieder um zwei
Prozentpunkte angestiegen.
Am zweithäufigsten sind persönliche Probleme The-
ma der Beratung. Hier werden Stimmungsprobleme
wie etwa depressive Verstimmungen und erlittene Kränkungen und
Selbstwertprobleme mit jeweils rund 66 % am häufigsten genannt.
 Kritische Lebensereignisse,  also einschneidende, jedoch nicht unbedingt
negative Veränderungen im Lebensablauf (etwa die Geburt eines Kindes
oder der Renteneintritt), werden von 37 % der Klienten angeführt.
Bei den familien- und kindbezogenen Themen berichten 29 % von Konflik-
ten im familiären Umfeld, 15 % benennen die Beziehung zwischen Eltern
und Kindern als Problem, 12 % beobachten bei ihren Kindern psychische
Auffälligkeiten und ebenso viele sehen ihre familiären Schwierigkeiten im
Zusammenhang mit ihren Kindern.

Kelheim

Berater / Innen:
– Anna Maria Koller
– Monika Schwarzer
– Michael Weißmann

(Leitung bis 31. 08., Regensburg)

Beratungsstunden:
– Gesamt 625,0
– Einzelberatung 320,5
– Paarberatung mit 

55 Paaren 291,5
– Familienberatung mit 

2 Familien 2,0
– Telefonische Beratung 11,0

Anzahl der Fälle: 95,0

Beratene Personen: 150,0
– männlich 58,0
– weiblich 92,0

Personen nach dem KJHG:
– aus dem Landkreis 

Kelheim 162,0

Finanzielle Förderung:
– durch den Landkreis 

Kelheim 1750,00  €

Landshut

Beraterinnen:
– Jutta Eisert-Härtl
– Johanna Heinrich
– Grete Hüttinger
– Rosemarie Jell (Leitung)
– Andrea Rust

Beratungsstunden:
– Gesamt 1479,5
– Einzelberatung 850,5
– Paarberatung mit 

135 Paaren 566,0
– Familienberatung mit 

14 Familien 16,0
– Gruppenberatung mit 

1 Gruppe 17,5
– Telefonische Beratung 29,5

Anzahl der Fälle: 290,0

Beratene Personen: 432,0
– männlich 175,0
– weiblich 257,0

Personen nach dem KJHG:
– aus der Stadt Landshut 73,0
– aus dem Landkreis 

Landshut 226,0

Finanzielle Förderung:
– durch die Stadt 

Landshut 3  798,00  €
– durch den Landkreis 

Landshut 10  000,00  €
– durch die Erzdiözese

München-Freising 13  300,00  €
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Partnerkommunikation und Trennung / Scheidung sind somit die am häu-
figsten genannten Themen in der Beratung. Dem versuchen wir in unse-
rem Angebot Rechnung zu tragen. Die Kommunikation kann durch geziel-
tes Kommunikations-Training von eigens geschulten Beraterinnen inner-
halb der Paarberatung verbessert werden. Für von Trennung betroffene
Frauen gibt es an der Beratungsstelle Landshut ein Gruppenangebot, das
ihnen helfen kann, eine (meist auch unfreiwillig erlebte) Trennung zu ver-
arbeiten, seelische Stabilität wiederzugewinnen und, auch im Sinne der
von Trennung betroffenen Kinder, wieder nach vorne zu schauen. Im
 Berichtsjahr wurde die Gruppe mit sechs Treffen einmal durchgeführt.
Die Katholische Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen ist
in verschiedenen Gremien aktiv: Der Arbeitskreis »Landshuter Modell –
 Eltern bleiben Eltern« ist ein Zusammenschluss von Vertretern verschiede-
ner sozialer Einrichtungen, von Anwälten und Familienrichtern mit dem
Ziel, Eltern in Trennungssituationen die Hilfestellung zu geben, die sie
brauchen, um weiterhin gute Eltern sein zu können und die Trennungsfol-
gen für die Kinder möglichst gering zu halten. 
Die »Landshuter Offensive gegen häusliche Gewalt« ist ein lokales Netz-
werk, das gemeinsam wirkungsvolle Strategien zur Bekämpfung von
 Gewalt gegen Frauen und Kinder weiterentwickelt. Neben verschiedenen
Beratungsstellen sind auch Frauenhäuser, Polizei, Staatsanwälte, Weißer
Ring, KoKis und Jugendämter vertreten.
Im RSV, dem Regionalen Steuerungsverbund Landshut, ist die Katholische
Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen seit 2016 Mitglied.
Die Zusammenarbeit mit den Beratungsstellen innerhalb des Caritas-Sozi-
alzentrums kann aufgrund der kurzen Wege sehr effektiv erfolgen. Klien-
ten können weitervermittelt werden, oder aber eine andere Beratungsstel-
le kann den Beratungsprozess, der in der Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung stattfindet, wirkungsvoll ergänzen. Wichtige Ansprechpartner sind
hier die Allgemeine Sozialberatung, die Asylberatung, die Fachambulanz
für Suchtprobleme, die Ökumenische Erziehungsberatungsstelle, die
Landshuter Interventionsstelle bei häuslicher Gewalt und die Beratungs-
stelle für Schwangerschaftsfragen. 
Außerhalb des Caritas-Sozialzentrums sind die Koordinierenden Kinder-
schutzstellen (KoKi) von Stadt und Landkreis Landshut wichtige Ansprech-
partner, auch die Jugendämter kommen immer wieder auf uns zu und
 vermitteln Ratsuchende an unsere Stelle.
Frau Hüttinger führte 2016 als Lehrbeauftragte an der Fachhochschule
Landshut zum wiederholten Mal ein Gesprächsführungstraining in den
Räumen der Beratungsstelle durch und vermittelte den Studierenden
 zugleich Informationen über die Arbeit der Ehe-, Familien- und Lebens -
beratung. Darüber hinaus hat sie zwei Ehevorbereitungsseminare durch-
geführt.
Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit beim Caritasverband
Landshut, ganz besonderer Dank gebührt Frau Wagner vom Sekretariat,
die für uns Anrufe und Anmeldungen entgegennimmt.

Rosemarie Jell
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Beratungsstelle Regensburg
Unsere »Zentrale« in Regensburg wurde im vergan-
genen Jahr durch zwei Ereignisse wesentlich geprägt. 
Der bisherige Gesamtleiter der Ehe-, Familien- und
Lebensberatung, Diakon Michael Weißmann verließ
die Einrichtung im Herbst (siehe auch unter Rück-
blick im vorderen Teil), was bereits seit Ostern seine
Schatten vorauswarf. Herr Weißmann hatte neben
seinen Aufgaben als Diözesanfachreferent und Ab-
teilungsleiter auch die Stellenleitungen für Regens-
burg und Kelheim inne und war nicht nur ein außer-
ordentlich geschätzter Chef, sondern ebenso ein
überaus beliebter Beratungskollege. Wir danken
 Michael Weißmann herzlich für alles, was er auch
für unsere Stelle erreicht hat und für die gute Zu-
sammenarbeit und wirklich schöne Zeit unter seiner
 »Regie«. Für sein Amt als Caritasdirektor wünschen
wir ihm alles Gute! 

Des Weiteren mussten im Berichtsjahr äußerst
 umfangreiche Inventarisierungs- und Vorbereitungs-
arbeiten für eine bevorstehende Umstellung und
Zentralisierung der Buchhaltung zum 1. 1. 2017 ge-
leistet werden, die die Ressourcen aller daran Betei-
ligten stark in Anspruch genommen haben.
Darüber hinaus nahmen einige Kolleginnen aus dem
Team an Traumaweiterbildung und KOMKOM-Aus-
bildung teil.

Auch Dank der Verstärkung unseres Teams durch
Frau Cornelia Büchl konnte die Zahl der im Jahr 2016
gehaltenen Beratungsstunden dennoch annähernd
gehalten werden. Die Themen, mit denen Klienten
sich an uns wandten, waren gleichbleibend vielfäl-
tig. Auf der individuellen Ebene nannten Klienten
am häufigsten Probleme mit dem Selbstwert, affek-
tive Schwierigkeiten und kritische Lebensereignisse.
Paare suchten am häufigsten aufgrund von Kommu-
nikationsproblemen und dem Gefühl, sich entfrem-
det zu haben, eine Beratung auf. Dabei spielte bei
mehr als einem Viertel der Klienten die Überlegung
zumindest eines Partners eine Rolle, sich zu trennen.
Auf der familiären Ebene waren es Konflikte rund
um die gemeinsamen Kinder sowie im weiteren
 familiären Umfeld, die schwerpunktmäßig Anlass
waren, sich Unterstützung zu suchen.

Die meisten unserer Klienten (rund 30 %) waren zwi-
schen 40 und 50 Jahre alt, knapp 70 % waren verhei-
ratet, fallbezogen haben mehr als 70 % der Klienten
mindestens ein Kind. Rund 15 % der Klienten finden

Regensburg

Berater / Innen:
– Bernhard Bauer
– Ursula Bromberger
– Renate Brunner
– Cornelia Büchl
– Katharina Wasserburger
– Angelika Glaß-Hofmann 

(Leitung ab 1. 9.)
– Sonja Kornhoff
– Barbara Pfeifer
– Martin Schulze
– Christl Sicheneder
– Ludwig Sicheneder
– Irene Söndgen
– Michael Weißmann 

(Leitung bis 31. 8.)
– Michaela Wein

Beratungsstunden:
– Gesamt 3604,0
– Einzelberatung 2102,0
– Paarberatung mit 

347 Paaren 1320,5
– Familienberatung mit 

28 Familien 52,5
– Gruppenberatung mit 

2 Gruppen 44,5
– Telefonische Beratung 84,5

Anzahl der Fälle: 780,00

Beratene Personen: 1144,00
– männlich 463,00
– weiblich 681,00

Personen nach dem KJHG:
– aus der Stadt 

Regensburg 302,00
– aus dem Landkreis 

Regensburg 330,00

Finanzielle Förderung:
– durch die Stadt 

Regensburg 7 000,00  €
– durch den Landkreis 

Regensburg 30 152,00  €
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durch Recherche über das Internet zu uns, mehr als 30 % kommen über
 eine persönliche Empfehlung, auch ehemaliger Klienten, oder waren
selbst bereits einmal früher in Beratung bei uns.
Zum kollegialen Austausch trafen wir uns mit den Kolleginnen der Diako-
nie; ebenfalls gut vernetzt sind wir mit der Erziehungsberatungsstelle der
Katholischen Jugendfürsorge, der Suchtberatung und Allgemeinen Sozial-
beratung der Caritas, der Seelsorge für Berufe im Gesundheitswesen und
mit der Beratungsstelle für Sekten- und Weltanschauungsfragen. Berate-
rinnen unserer Stelle nehmen am Erfahrungsaustausch zwischen Betroffe-
nen, Angehörigen und Fachleuten im Rahmen des »Depressions-Trialogs«
teil, eine Kollegin ist Mitglied im Arbeitskreis Alleinerziehende der Stadt
Regensburg. 
Im Juli hatte die EFL Gelegenheit, über ihr Angebot im Jugendamt der
Stadt Regensburg zu berichten. Der Familientag der Diözese in Schloss
Spindlhof im Juli und die Familienmesse des Landkreises Regensburg in
Regenstauf im Oktober boten die Möglichkeit, unsere Einrichtung einer
breiteren Öffentlichkeit vorzustellen. 
Der Kurs »Wieder glücklich werden – nach der Trennung«, der Frauen
nach einer Trennung psychologisch unterstützt, konnte im Berichtsjahr
zweimal von Frau Michaela Wein angeboten werden.

Im Oktober kam die Landesarbeitsgemeinschaft der sieben bayerischen
Diözesanfachreferentinnen und -fachreferenten der Ehe-, Familien- und
Lebensberatung zu einer Klausurtagung und anschließendem Seminartag
zum Thema »Führung« in Regensburg zusammen.

Beratungsstelle Schwandorf
Die Inanspruchnahme unserer Dienste im Jahre 2016 ist im Vergleich zu
den Vorjahren relativ  konstant geblieben. Wir bieten kontinuierlich und
sehr flexibel Beratungszeiten über die ganze Woche  verteilt an, so auch
feste Telefonsprechzeiten. Die Terminanfragen über Anrufbeantworter
werden so kurzfristig wie möglich beantwortet und auch An fragen über
Email werden zunehmend verzeichnet.

Bezüglich der Klienten, die unsere Stelle aufsuchen, ist eine große Vielfalt
hinsichtlich der Themen auszumachen. 
Bei den partnerbezogenen Themen wurden die dysfunktionale Interaktion
bzw. Kommunikation (66  %), das Auseinanderleben bzw. der Mangel an
Kontakt (51 %), ein unterschiedliches Rollenverständnis (29 %), Streitver-
halten (25 %) und beziehungsrelevante Ereignisse wie Krankheit, Behinde-
rung, Tod (21 %) als häufigste Anlässe für Beratung genannt.
Bei den personenbezogenen Themen waren die  Themen Selbstwert und
Kränkung (60 %), stimmungsbezogene Probleme bzw. Depression (72 %),
vegetative/ psychosomatische Probleme (23 %),  kritische Lebensereignisse
(19 %) und Ängste und Zwänge (17 %) meistgenannt.
85 % der Ratsuchenden kamen aus dem Landkreis Schwandorf, 9 % aus
Stadt und Landkreis Amberg und den umgebenden Landkreisen (6 %).
 Bezüglich der Altersstruktur waren die am häufigsten vertretenen Perso-
nen zwischen 40 und 50 Jahre alt (30 %), dicht gefolgt von den 30- bis 

40-Jährigen (27 %) und den 50- bis 60-Jährigen (24 %).
Nur 12 % der Klienten waren zwischen 20 und 30
Jahre alt.

Ausgehend vom statistischen Material lassen sich
Beratungsanliegen wie folgt formulieren:
An uns wenden sich
›   Jugendliche in der Phase der Selbstfindung und

mit vielfältigen individuellen Problemen und Fra-
gestellungen 

›   Paare, ob verheiratet, wiederverheiratet, in fester
Partnerschaft, auf der Suche nach Konstanz in der
Beziehung, in der Phase der Trennung oder der
Klärung unterschiedlichster Beziehungsgeflechte
und Probleme

›   Alleinerziehende, die noch Klärungsbedarf bezüg-
lich einer gescheiterten Beziehung haben

›   Einzelpersonen in einer schwierigen Lebens -
phase, die Orientierungs hilfe benötigen

›   Menschen, die in ihrer Trauer Unterstützung
 brauchen

›   Familien, die verstrickt sind und alleine keinen
Ausweg aus oft sehr verfahrenen Situationen zu
finden vermögen

›   Menschen, die in schweren psychischen Krisen
mit unserer Hilfe die Wartezeit auf einen Therapie-
platz überstehen wollen oder die aus Therapieein-
richtungen in den Alltag zurückfinden müssen
und Unterstützung benötigen

›   Menschen, die in einer persönlichen Not einen
kompetenten Zuhörer für ihre die Not lindernde
Klage suchen.

Die monatlich angebotenen und gerne wahrgenom-
menen Supervisions termine bieten uns Beraterin-
nen hierbei eine wertvolle und unerlässliche Stütze in unserer Beratertä-
tigkeit im Sinne von Professionalität, Qualitäts sicherung und persönlicher
Psychohygiene.

Unsere Beratungsstelle ist gut vernetzt im Gesamt der hiesigen psychoso-
zialen Dienste. 
Es gibt vielfältige Kontakte zu den unterschiedlichsten Einrichtungen des
Netzwerkes »Soziale Fachberatung«, etwa fallbezogene Zusammenarbeit
mit der Erziehungsberatungsstelle, Gespräche mit den psychosozialen
Diensten der Diakonie, der Schuldnerberatung der AWO, der Suchtbera-
tung der Caritas, der Asylberatung der Caritas, der KoKi des Landratsam-
tes, der Jugendstelle Schwandorf, um nur einige zu nennen.
Wir Berater arbeiten aktiv mit in der PSAG Schwandorf, dem AK »Gegen
 sexuelle Gewalt« und dem Netzwerk »Soziale Fachberatung«. 
Neben der Ausbildung zur Traumafachberaterin und der Teilnahme am
Kurs Kommunikationstraining für Paare und an der Bundeskonferenz der

Schwandorf

Berater / Innen:
– Anneliese Brock (Leitung)
– Helmut Eichinger
– Marianne Schubert

Beratungsstunden:
– Gesamt 971,5
– Einzelberatung 528,5
– Paarberatung mit 

87 Paaren 405,5
– Familienberatung 

mit 2 Familien 4,0
– Gruppenberatung 

mit 1 Gruppe 13,0
– Telefonische Beratung 20,5

Anzahl der Fälle: 138,0

Beratene Personen: 239,0
– männlich 102,0
– weiblich 137,0

Personen nach dem KJHG:
– aus dem Landkreis 

Schwandorf 189,0

Finanzielle Förderung:
– durch den Landkreis 

Schwandorf 2 400,00  €
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EFL in Suhl haben die Beraterinnen folgende Fortbildungen besucht:
»Psychopharmaka – Erkenntnisse hinsichtlich Anwendung und Wirkung«,
»Diagnostik in der Psychiatrie« , »Autismus im Erwachsenenalter«,
 »Psychose und Medikamente«, »Psychose und Trauma«, »Psychose und
Umwelt«, »Psychose und Beschäftigung«.
Wir beteiligten uns an der Vorbereitung des Benefizkonzertes zugunsten 
des Arbeitskreises »Gegen Sexuelle Gewalt«, gestalteten den Tag »Nein zu
Gewalt an Frauen« mit und nahmen an der Jahrestagung des AKs teil.

Auch ein zweiter Kurs »Wieder glücklich werden – nach der Trennung«
 wurde durchgeführt. 
Frauen konnten dort ihre persönliche Situation im geleiteten Gespräch mit
anderen Betroffenen aufarbeiten und reflektieren und Perspektiven für die
Zukunft entwickeln.

Im Rahmen seiner Weiterbildung war Herr Helmut Eichinger seit Herbst
2014 bis 2016 an unserer Beratungsstelle tätig und bereicherte unser An -
gebot. 
Wir danken ihm herzlich für seine Dienste und seinen Einsatz und die
überaus angenehme und gute Zusammenarbeit im Team.

Im vom Papst Franziskus für 2016 eröffneten Heiligen Jahr der Barmher-
zigkeit sind es gerade die geistlichen Werke der Barmherzigkeit, die der
Dienst an unserer Beratungsstelle beinhaltet, als da sind: belehren, 
(be)raten, trösten, zur Umkehr ermutigen, verzeihen, ertragen, beten.
In diesem Sinne ist unsere Tätigkeit eine zutiefst pastorale, die jeden
 Menschen, egal welcher Herkunft und persönlichen Situation im Mittel-
punkt des Handelns sieht und ihm in seinem Menschsein begegnet.

Anneliese Brock

Beratungsstelle Straubing
An der Beratungsstelle Straubing sind Herr Maier an fünf, Frau Hierl und
Frau Dollinger an jeweils drei  Tagen an der Beratungsstelle tätig. Die neu
aufgenommene Praxis, eine Aufnahmeliste zu führen, hat sich bewährt;
die meisten Klienten mussten maximal vier Wochen auf einen Termin war-
ten, vereinzelt waren Wartezeiten von bis zu acht Wochen möglich. Nicht
selten war dies davon abhängig, wie eingeschränkt die zeitlichen Möglich-
keiten der Klienten waren; wenn jemand sich Termine nur an einem be-
stimmten Abend einrichten konnte, musste er unter Umständen deutlich
länger warten. 
Die Anzahl der Klienten aus Straubing und aus dem Landkreis Straubing-
Bogen liegt jeweils bei ungefähr 45 %; nur gut 10 % kommen aus anderen
Landkreisen. Ein Viertel der Beratungen sind Paarberatung; bei den Einzel-
beratungen beträgt das Verhältnis von Frauen zu Männern fast 4:1.
 Jeweils 27 % der Klienten sind zwischen 30 und 40 sowie zwischen 40 und
50 Jahre alt, 24 % zwischen 50 und 60 und 10 % sind über 60 Jahre alt. 
Fast 80 % sind katholisch; annähernd 70 % sind verheiratet und über 75 %
haben Kinder. Die Klienten kommen auf Anraten von anderen Stellen (Ärz-

te, Kliniken, Therapeuten, Jobcenter u. a.), auf Emp-
fehlung von Bekannten (die eigene Erfahrung mit
unserer Beratung gemacht haben) oder weil sie uns
verstärkt im Internet ausfindig machen. Manche
Klienten brauchen eine Begleitung über mehrere
Jahre (natürlich mit größeren Abständen zwischen
den Kontakten), um ihr Leben bewältigen oder sich
an veränderte Situationen anpassen zu können;
auch sie wenden sich an und bleiben bei uns, weil
es kaum vergleichbare Alternativen gibt. Auffällig ist
zudem die vermehrte Zahl  älterer Klienten, die mit
Einsamkeit, Konflikten mit der jüngeren Generation
bis hin zu Beziehungsabbrüchen zurechtkommen
müssen. Wir begleiten auch getrennt lebende Eltern-
teile bei der Frage, 
wie sie mit der Trennung von den Kindern praktisch
und psychisch besser zurechtkommen können. 
Die  Themen »Kontrolle« und »Macht« scheinen zu-
zunehmen – nicht zuletzt durch die technischen
Möglichkeiten (Smartphone) unterstützt – sowohl 
in Beziehungen als auch bei Trennungen. 
Die häufigsten Beratungsanlässe waren: Selbstwert-
problematik und Kränkungen, stimmungsbezogene
Probleme, kritische Lebensereignisse, dysfunktiona-
le Interaktion bzw. Kommunikation mit der Partnerin
oder dem Partner, beziehungsrelevante Aspekte aus
der Paargeschichte, Auseinanderleben bzw. Mangel
an Kontakt, Konflikte im familiären Umfeld. Trauer
nach dem Verlust von Angehörigen durch Krankheit,
Unfall oder Suizid, Umgang mit eigener schwerer
Erkrankung oder der eines Familienangehörigen
sind ebenfalls nicht selten. Das Thema »Beziehung«
– zum Partner / zur Partnerin, zu den Kindern oder
 Eltern – ist eindeutig das Bedeutendste, allein 60 %
der Klienten nennen als Hauptanlass, eine Beratung
zu suchen, »Partnerprobleme«.
Die Ausbildung in Traumafachberatung wurde von
einer Kollegin absolviert.
Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Caritas und der Fachstellen im
Haus danken wir auch in diesem Jahr für die gute Zusammenarbeit! Die
Teilnahme an den Versammlungen und das Engagement in der Psychoso-
zialen Arbeitsgemeinschaft Straubing bleiben für uns selbstverständlich. 

Josef Maier

Straubing

Berater / Innen:
– Erna Dollinger
– Ulrike Hierl
– Josef Maier (Leitung)

Beratungsstunden:
– Gesamt 1763,5
– Einzelberatung 1163,0
– Paarberatung 

mit 92 Paaren 423,5
– Familienberatung mit 

5 Familien 5,5
– Telefonische Beratung 117,5
– Online-Beratung 54,0

Anzahl der Fälle: 296,0

Beratene Personen: 389,0
– männlich 140,0
– weiblich 249,0

Personen nach dem KJHG:
– aus der Stadt Straubing 91,0
– aus dem Landkreis 

Straubing-Bogen 153,0

Finanzielle Förderung:
– durch die Stadt 

Straubing 1 975,00  €
– durch den Landkreis 

Straubing-Bogen 6400,00  €



Beratungsstellen 
Tirschenreuth und Wunsiedel
Im Jahr 2016 konnten an der Beratungsstelle Tir-
schenreuth und an der Außenstelle Wunsiedel an -
nähernd 800 Beratungsstunden abgehalten werden.
Das entspricht dem Angebot der letzten beiden  Jahre.
In Tirschenreuth ist die Stelle an vier Wochentagen
besetzt, in Wunsiedel an drei Tagen.
Nach wie vor werden die Terminangebote am Frei-
tagnachmittag oder abends von den Ratsuchenden
gerne angenommen. 
Erfreulicherweise konnte im vergangenen Jahr an
der Beratungsstelle in  Tirschenreuth ein weiterer
Raum angemietet und neu ausgestattet werden, so
dass dort nun auch parallel beraten werden kann.

An den Beratungsstellen sind zwei Mitarbeiterinnen
mit einer wöchentlichen Arbeitszeit von je 19,5 Std.
beschäftigt. Frau Holzer arbeitete ausschließlich in
Tirschenreuth, Frau Burger-Braun war schwerpunkt-
mäßig an der Außenstelle in Wunsiedel tätig. Die
Dauer der Beratung orientierte sich in erster Linie an
der Problem- und Motivationslage der Klienten. Die
Beratung ist personenbezogen, prozessorientiert
und es wird mit den Ressourcen und Potenzialen der
Ratsuchenden gearbeitet.
In Tirschenreuth gelang es, Ersttermine in der Regel
innerhalb von zwei bis drei Wochen nach Vereinba-
rung anzubieten. In Wunsiedel lag die Wartezeit bei
ca. vier bis acht Wochen. 
Die Kontaktaufnahme mit der Beratungsstelle erfolg-
te häufig aufgrund einer früheren Beratung oder
persönlicher Empfehlung. Des Weiteren fand ein er-

heblicher Anteil der Klienten über die Suche im Internet und über das Tele-
fonbuch Kontakt zu uns. 

70 % der Ratsuchenden waren verheiratet, in Tirschenreuth hatten 65% min-
derjährige Kinder. In Wunsiedel dagegen kamen nur 40 % der Klienten mit
Kindern unter 18 Jahren zu uns, da hier die Ehe-, Erziehungs- und Familien-
beratung der Diakonie ebenfalls ein Beratungsangebot für Familien mit min-
derjährigen Kindern vorhält.
Somit lag in Wunsiedel die Nachfrage an Lebensberatung mit 45 % der Perso-
nen, im Gegensatz zu Tirschenreuth mit 23 %, annähernd doppelt so hoch. 
60% unserer Klienten waren zwischen 30 und 60 Jahre alt. In Wunsiedel, wo
die Bevölkerung vorwiegend evangelisch ist, waren entsprechend 60 % der
Klienten dieser Konfession.

Themen, mit denen Paare am häufigsten Beratung suchten, waren Schwie-
rigkeiten in der Kommunikation, unterschiedliches Rollenverständnis, Aus -
einanderleben und Mangel an Kontakt zum Partner. 
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Bei den individuellen Schwierigkeiten wurden Selbstwertprobleme und Krän-
kungen sehr häufig genannt. Hierauf folgten Ängste, stimmungs bezogene
Probleme und kritische Lebensereignisse wie z.B. Verlust des  Arbeitsplatzes,
Krankheit, Tod von Angehörigen (auch durch Suizid). 

Eine Beraterin erwarb die Qualifikation zur Traumafachberaterin.
Die Beratungsstelle ist gut vernetzt mit anderen Fachberatungen und pflegt
Kontakte u. a. zur allgemeinen Sozialberatung der Caritas, Sucht beratung,
Schwangerenberatung, sozialpädagogischen Familienhilfe, zum sozialpsychi-
atrischen Dienst und zur Erziehungsberatung. 
Die Teilnahme an den Fortbildungen der Koordinierenden Kinderschutzstelle
(KoKi) des Landkreises Wunsiedel und Tirschenreuth zu den Themen »Trau-
ma bei Säuglingen und Kleinkindern«, »Wenn traumatisierte Frauen Mütter
werden« und »Psychische Beschwerden in der Schwangerschaft und nach
der Geburt« boten gute Gelegenheit zum Kontakt mit weiteren Fachstellen
oder niedergelassenen Psychotherapeuten und Ärzten. 
Die Beraterinnen nahmen außerdem an Netzwerktreffen der Psycho sozialen
Arbeitsgemeinschaft der nördlichen Oberpfalz und an den  Arbeitskreisen
»Gegen sexualisierte Gewalt« und »Trennung-Scheidung« teil.

Besonderer Dank geht zuletzt an die Sekretärinnen des Caritasverbandes
Frau Marion Mayer und Frau Maria Frank aus Tirschenreuth als auch an 
Frau Monika Busch und Frau Elke Maier aus Wunsiedel, die für uns auch im
vergangenen Jahr wieder Anrufe und Anmeldungen entgegengenommen
haben.

Rosi Burger-Braun

Tirschenreuth-Wunsiedel

Beraterinnen:
– Rosi Burger-Braun (Leitung)
– Carolin Holzer

Beratungsstunden:
– Gesamt 798,5
– Einzelberatung 476,0
– Paarberatung 

mit 55 Paaren 285,0
– Familienberatung 

mit 2 Familien 8,5
– Telefonberatung 29,0

Anzahl der Fälle: 139,0

Beratene Personen: 181,0
– männlich 78,0
– weiblich 103,0

Personen nach dem KJHG:
– aus dem Landkreis 

Tirschenreuth 105,0
– aus dem Landkreis 

Wunsiedel 29,0

Finanzielle Förderung:
– durch den Landkreis

 Tirschenreuth 6 000,00  €



Beratungsstelle Weiden
Das Beratungsangebot konnte auch im Jahr 2016 im
gewohnten zeitlichen Umfang weitergeführt wer-
den, Termine sind möglich von Montag bis Freitag
zwischen 8:00 und 18:00 Uhr. Eine Telefonsprech-
stunde wurde montags von 12 – 13 Uhr eingerichtet. 
Im Januar durften wir Frau Carolin Holzer als Kolle-
gin an der Beratungsstelle willkommen heißen. Sie
arbeitete bereits an den Beratungsstellen Tirschen-
reuth und Wunsiedel, nun ist sie seit Januar 2016 in
Weiden und Tirschenreuth tätig. 
Eine Kollegin aus dem Team erwarb die Qualifikation
als Traumafachberaterin, so dass aktuell zwei in
 diesem Bereich vertieft ausgebildete Beraterinnen
angefragt werden können. Eine KOMKOM-Trainer-
Ausbildung wurde von einer Beraterin absoviert.
Die Altersgruppe der 40- bis 50-Jährigen stellte wie-
der mit 34 % die meisten Personen, die 30- bis 40-
Jährigen kamen auf 24 % und die 50- bis 60-Jährigen
auf 22 %. Die unter 30-Jährigen waren mit fast 12 %
vertreten. Menschen zwischen 60 und 80 Jahren
 waren mit 8 % in unserer Beratung.
Von den Ratsuchenden waren überwiegend Frauen
in Teilzeit oder geringfügig beschäftigt. Ausschließ-
lich in Haushalt und Familie waren zwei Männer und
33 Frauen. Generell fällt auf, dass Schichtarbeit die
Paarbeziehung und die Familie oftmals stark belas-
tet. Gemeinsame Freizeitaktivitäten und die Pflege
von Freundschaften sind hier nur eingeschränkt
möglich. Die meisten Paare geben an, dass es ihnen
nicht gelingt, zufriedenstellend miteinander zu re-
den, so dass sich auch keine Problemlösungen erge-
ben und ein Gefühl von Mangel an Kontakt und Ver-
lust von Nähe und Intimität entsteht. Fast die Hälfte
der Paare äußert Angst vor Trennung oder einen
Trennungswunsch oder möchte mit Hilfe der Bera-
tung Trennung und Scheidung bewältigen. Auch im
Hinblick auf die Kinder suchen Eltern Rat und Unter-

stützung, um Trennung und Scheidung, aber auch Konflikte und Streit in
der Partnerschaft für die Kinder erträglich zu gestalten.
Finanzielle Sorgen und die Arbeitssituation spielen oft eine große Rolle
und belasten die Beziehung in besonderer Weise.
Von den Ratsuchenden kam ca. ein Drittel über persönliche Empfehlung
oder auf Grund früherer Beratung zu uns. Etwas mehr als ein Drittel der
Fälle wurde aus dem Vorjahr weitergeführt und das verbleibende Drittel
fand über Jugendamt, andere Beratungsstellen, ärztliche, seelsorgerliche,
juristische Empfehlung, Internet, Telefonbuch oder Zeitung den Weg zu
uns. Partnerschaftsprobleme waren mit 51 % der Hauptgrund, sich für die
Beratung anzumelden. Personenbezogene Probleme führten 24 % der
 Ratsuchenden zu uns und familien- und kindbezogene Themen waren für
23 % Grund, sich zu melden. Trennung und Scheidung, Probleme in der
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Patchwork-Situation und der Umgang mit den Kindern spielten eine große
Rolle. Der Zwiespalt der Eltern zwischen der Sorge für die Kinder und dem
Ende der Paarbeziehung wird zunehmend zum Thema von Beratungssit-
zungen. Hier bewirkt eine gute Zusammenarbeit mit Jugendamt und Erzie-
hungsberatungsstelle für die Kinder oftmals einen positiven Effekt. An ei-
nem stabilen neuen Umfeld und einer konstanten Umgangssituation mit
den Eltern mitzuwirken, ist zu einer wichtigen Aufgabe zum Wohl der Kin-
der und der Eltern geworden.
Vermehrt finden Eltern die Situation mit ihren heranwachsenden Jugendli-
chen überfordernd und problematisch und suchen gemeinsam mit ihnen
die Beratungsstelle auf. 
Menschen mit psychischen Problemen erleben in unserer Region lange
Wartezeiten auf einen Therapieplatz. So arbeiten wir immer wieder mit
dem Team des sozialpsychiatrischen Dienstes in Weiden zusammen, um
eine möglichst gute Situation für die Ratsuchenden zu finden. Der Aus-
tausch in der PSAG (Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft) wird regelmäßig
wahrgenommen. 
Nachdem die örtlichen Zweigvereine des Katholischen Frauenbundes zu
einem Informationsbesuch in unserer Beratungsstelle waren, wurde im
Juni im Ortsverein St. Johannes in Weiden ein Vortrag zum Thema
»Mensch ärgere dich nicht!« von Frau Endres-Dechant gehalten. Einige
weitere Vorträge über Fragen der Erziehung, des Miteinanders wurden
von ihr in Altenstadt (Kindergarten der AWO), bei der KAB Immenreuth
und für Hospizbegleiterinnen in Selb durchgeführt. Dadurch konnte das
Beratungsangebot auch in spezifischen Feldern bekannt gemacht werden.
Das Gruppenangebot »Wieder glücklich werden – nach der Trennung«
wurde von Frau Wittmann erneut durchgeführt. Frauen konnten nach ei-
ner Trennung an sechs Abenden die persönliche Situation aufarbeiten und
reflektieren, um besser im eigenen Leben anzukommen und »wieder
glücklich« zu werden. 
Das Angebot der Beratungsstelle wird in Weiden und im Umland gut
wahrgenommen und die gute Vernetzung und Zusammenarbeit mit ande-
ren Stellen bleibt eine wichtige Aufgabe auch für die Zukunft.

Monika Endres-Dechant 

Weiden

Beraterinnen:
– Monika Endres-Dechant

(Leitung)
– Carolin Holzer
– Christine Wittmann

Beratungsstunden:
– Gesamt 2011,5
– Einzelberatung 1255,5
– Paarberatung mit 

157 Paaren 637,5
– Familienberatung mit 

26 Familien 49,5
– Gruppenberatung mit 

1 Gruppe 10,0
– Telefonische Beratung 59,0

Anzahl der Fälle: 323,0

Beratene Personen: 513,0
– männlich 195,0
– weiblich 318,0

Personen nach dem KJHG:
– aus der Stadt Weiden 114,0
– aus dem Landkreis 

Neustadt/WN 133,0

Finanzielle Förderung:
– durch die Stadt Weiden 5  614,00  €
– durch den Landkreis 

Neustadt/WN 6  500,00  €
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Dingolfing

Landshut

Kelheim

Regensburg

Straubing
Deggendorf

Cham
Schwandorf

Amberg

Weiden

Tirschenreuth

Wunsiedel
92224 Amberg Dreifaltigkeitsstraße 3

Sozialzentrum Telefon 09621 /4755- 55 
Telefax 09621  /4755-19
eheberatung-amberg@bistum-regensburg.de

93413 Cham Klosterstraße 13
Sozialzentrum Telefon 09971 / 8469- 0

eheberatung-cham@bistum-regensburg.de

94469 Deggendorf Graflinger Straße 37
Telefon 0991 / 37134 - 0 
Telefax 0991 / 37134-15
eheberatung-deggendorf@bistum-regensburg.de

84130 Dingolfing Griesgasse 21
Sozialzentrum Telefon 08731 / 3002235 und 08731 / 31600

eheberatung-dingolfing@bistum-regensburg.de

93309 Kelheim Pfarrhofgasse 1
Sozialzentrum Telefon 09441 / 5007-24

eheberatung-kelheim@bistum-regensburg.de

84028 Landshut Gestütstraße 4a
Sozialzentrum Telefon 0871 / 805-170

eheberatung-landshut@bistum-regensburg.de

93047 Regensburg Landshuter Straße 16
Telefon 0941 / 51670 
Telefax 0941 / 51683
eheberatung@bistum-regensburg.de
www.eheberatung-regensburg.de

92421 Schwandorf Höflingerstraße 11
Sozialzentrum Telefon 09431 / 997000

eheberatung-schwandorf@bistum-regensburg.de

94315 Straubing Obere Bachstraße 12
Sozialzentrum Telefon 09421 / 991240

eheberatung-straubing@bistum-regensburg.de

95643 Tirschenreuth Ringstraße 55
Sozialzentrum Telefon 09631 / 798920

eheberatung-tirschenreuth@bistum-regensburg.de

95632 Wunsiedel Kemnather Straße 3
Außenstelle Telefon 09232 / 2288

Tirschenreuth eheberatung-tirschenreuth@bistum-regensburg.de

92637 Weiden Dr.-Pfleger-Straße 26
Telefon 0961 /47023 -28 
Telefax 0961 /47023 -29
eheberatung-weiden@bistum-regensburg.de

Unsere Beratungsstellen
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